
wandte iINan das Wort aut die Erklärung dieses Ver-
Ronald Modras trauens. Wır können NSsSeTC Erkenntnisfähigkeiten ın

keinem Bereich des menschlichen Lebens unterdrük-
ken, auch 1mM relıgiösen nıcht. Methodisches DenkenDıie Funktionen un: renzen auf die relig1öse Erfahrung mıt begrifflichen

VO Glaubenssätzen Formulierungen. Diese Formulierungen sınd mıt der
Offenbarung nıcht identisch ; sıe gehören eher Zur

menschlichen Glaubensantwort auf die Oftenbarung.
Glaubenssätze ertüllen 1Im Christentum W 1€e 1ın ande- Die Offenbarung Wal VO Antang mıt Theologie,
ren Weltreligionen verschiedene Funktionen. Das mıiıt menschlicher Erkenntnıis, Sprache und Reflexion
jüdısche Sch“ma («Höre, Israel, der Herr 1sSt WT verbunden?
Gott...») un! das muslıiımiısche Glaubensbekenntnis, Dıie begriffliche Fassung des Glaubens (fides Ga
Sahada gCeNANNT («Es g1bt keinen (Gott außer Al- creditur) in Glaubenssätzen (fides QUAE creditur) 1St eın
lah...»), üben die gleichen oder Ühnlichen Rollen 2US nıcht unterdrückendes menschliches Iun Paul Tıl-
W 1€e die vielen verschiedenen Formen, ın denen die ıch hat mıt Recht betont: «Fıne Kırche 1St nıcht kon-
Christen ıhr Credo Diese Funktionen WeTI- SEQUENL, WEeNnNn s$1Ce eınerseılts vermeıdet, eın Glaubens-
den 1m konkreten Leben nıcht ımmer ohne weıteres bekenntnis ausdrücklich formulıeren, während s1e
unterschieden und sınd auch nıcht alle gleich wichtig. andererseıts 1ın jedem ıhrer lıturgischen und prakti-
Manchmal überschneiden s1e sıch oder herrscht ine schen kte iındırekt den Inhalt ıhres Glaubens be-
Funktion über die anderen VOTI. och sınd s$1e allesamt kennt»“. Eın Kultakt 1st ıne Form VO  _ Glaubensbe-
eın Anzeichen dafür, Bekenntnistormeln dem kenntnıi1s, und umgekehrt 1St eın Kultakt, eın lau-
christlichen Glauben einen 1M Grunde unerläfßlichen bensbekenntnıiıs beten.
Dıienst emei;en.

Doxologische Funktion
Dıie Funktionen Mit dem Bekenntnıis hängt CNS die Doxologie

Bekenntisfunktion MCN, der liturgische Ausdruck des Gotteslobes. In der
Septuagınta erhält das Wort für «Bekenntnis» (homo-

Die Hauptfunktion VO Glaubenssätzen bildét ıhre [og14) infolge des damıt verwandten Kompositums
Wesensdefinition: Sıe sınd öffentliche Glaubensbe- (exomologt1a4) den ınn VO Danksagung, Lobpreıs.
kenntnisse, worın 111l ottfen erklärt, W as INa  - zutiefst Die Christen wurden davon beeinflufßt, daß 1m Juden-
glaubt. fUu:;  3 ine Reihe VO Psalmen un:! das Sch“ma als Be-

In jedem VO u1ls liegt ine natürliche Tendenz, das, kenntnisgebete verwendet wurden. Eıne der trühesten
W as dem Herzen st, aut 1ußern. «W as ich VOT Bekenntnisaussagen 1M Neuen Testament, Phil
dır, Herr, bekenne, sollen auch die Menschen hö- 2,5-11, hat die Form eınes Hymnus. uch diıe Auftor-
D P schrieb Augustinus“. Wıe das Sündenbe- derung, jedes Knıe solle sıch beugen un: jede Zunge
kenntnis, entspricht auch das Glaubensbekenntnis solle bekennen, dafß - Jesus der Herr Ist, weıst darauf
unNnserer Natur als gesellschaftliche Wesen. Schon 1m hın, die Formel ursprünglich ıhren Sıtz 1mM Kulte
Neuen Testament wurde zwıschen dem inneren lau- hatte®.
ben und dessen öffentlicher Kundgabe unterschieden : Das Neue Testament deutet auch an, da{fß be1 der
«Wer mıt dem Herzen glaubt un! mıt dem und be- Taufe eın Glaubensbekenntnis verlangt wurde Apg
kennt, wırd Gerechtigkeit un: eıl erlangen» (Röm 16,30{ff Lım O2 dieses Tautfbekenntnis bildet den

trühesten un:! dauerndsten Fall eiıner lıturgischen10,10°; vgl auch Joh Z 42)
Glaubenssätze entsprechen auch unNnserer Natur als Verwendung VO  e Glaubenssätzen. Das römıiısche Cre-

vernunftbegabte VWesen. So Ww1e keın menschliches do, der ırekte Vorfahre des Apostolischen Glaubens-
Daseın 1Dt ohne Denken un Sprechen, xibt bekenntnisses, nahm 1mM 7zweıten und dritten Jahrhun-
auch keinen christlichen Glauben ohne Worte Das dert 1mM Rahmen der Tautzeremonıie Gestalt Auf dıe
Christentum kann nıcht exıstieren ; schon VO  3 Frage, ob den Vater, den Sohn un:! den Heılıgen
Anfang haben die Christen gewußt, W S1e oylau- Geılst glaube Z8. 10 NLwOrtet: der Täufling mıt

credo un! wurde sodann 1Ns W asser getaucht. Aus die-ben, un:! Worte gefunden, dieses Wıssen USZU-

drücken Ursprünglıch bezeichnete das Bekenntnis SEe‘ dreigliedrigen Dialog ergab sıch ıne kurze rınıta-
den Akt, worın jemand se1ın persönliches Vertrauen rische Formel, in die spater ıne austführlichere Aus-
auf Gott und auf Christus bekannte, doch schon bald Sapc über die Bedeutung Jesu, des entscheidenden un:!
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unterscheidenden Faktors des christlichen Glaubens Sung oder starke Verdichtung darstellt**. ach Dar-
eingefügt wurde. stellung Kyrılls VO Jerusalem sınd die Artikel des

Der Bericht darüber, W as Gott iın Christus voll- Glaubensbekenntnisses der Bibel ENINOMMECN ; auch
bracht hat, bildet den christlichen Kult iın seıner voll- stutzen S1e sıch auf s1e uch für Augustıin diente das
sten un reinsten Form Die orthodoxen Kırchen des Credo als «verbum abbreviatum», als ıne für Antfän-
Ostens erblickten VO  5 jeher eiınen N  n Zusammen- CI zusammengestellte Kurzfassung ZU leichteren
hang zwıschen Theologie un Doxologie®. «Lex OT, an— Verständnis der Heıiligen Schrift!>.
dı, lex credendi» ISt eın Grundprinzip, das 1mM römı1- Abkürzende, ZUS ammenfassende Glaubenstormeln
schen Katholizismus 1ne lange Geschichte hat Es aßt VO  - Anfang eın Bestandteil der kirchlichen
sıch nach beıden Rıchtungen hın interpretieren Beten Katechese. Die trühen Kirchenväter vergaßen jedoch
heißt glauben, un! glauben heißt beten. Luther Cr- nıe, daß die Bekenntnisse nıcht mehr sınd als das
kannte den doxologischen Aspekt VO  - Glaubenssät- Kurzfassungen, dıe auf 1ine vollere Glaubensregel
ZCN, Wenn das Apostolische Glaubensbekenntnis hinweisen, W 1€e S$1e ın der Heılıgen Schrift vorlıegt.
mıt dem Gebet des Herrn verglich. Im Kult W1e 1mM
Glaubensbekenntnis geht Ja das gleiche. « Ich Kerygmatısche Funktionglaube Gott. D

Die Kırche ekennt ıhren Glauben nıcht LUr siıch
Katechetische Funktion selbst, sondern auch der Welt Sıe hat die Sendung un:

das Wıiırken Jesu fortgesetzt, iındem S1e die christliche
IBDIG Taute War der nlaß nıcht 1U ZUr lıturgischen, Botschaft allen, die ıhr Gehör schenken wollten, VeCI-
sondern auch ULE katechetischen Verwendung VO  w} kündıgte. Diese Verkündigung (Rerygma) hat das
Glaubenssätzen. Um erwachsene Bekehrte auf die Evangelium ZU) Gegenstand gehabt, aber eın Evange-
Taute vorzubereıten, bedurfte der Unterweisung lıum, das verschiedene Formen ANSCHOMM: hat Fur
(catechesis). Kyrıill VO  @} Jerusalem erwähnt die Praxıs, Jesus estand in der Verkündigung des Gottesreı1-
den Katechumenen eın Glaubensbekenntnis über- ches. Als das ÖOsterere1ign1s die Verhältnisse gyanzlıch
geben (tradıtio symboli), das S1e ıhrem Gedächtnis e1IN- umkrempelte, wurde der Botschaftsträger Z Bot-
zupragen un dann, auf dem Höhepunkt ihrer Tauf- schaft un! die Verkündigung des Gottesreiches Z

vorbereıtung, auswendig wıederzugeben hatten (red- Verkündigung Christi.
dıtio symboli)”. Die Katechesen Kyrılls bestehen ZUr Wıe die Vielfalt VO  5 Theologien 1m Neuen Testa-
Hauptsache ın einer fortlaufenden Erklärung des ment beweıst, WAar die Kırche fahıg, den Ausdruck ıh-
Tautbekenntnisses VO Jerusalem, das als dienliche, DEn Botschaft sıch andernden Miıssıonssiıtuationen -
passende Zusammenfassung des .christlichen Glaubens CNn. Dıies War auch noch nach dem ersten Jahr-
ansah. undert vonnoten. Im Jahre 375 sah sıch das Konzıil

Dıie Glaubensbekenntnisse sSOmıIt eın Neben- VO Nızäa veranlaft, be] der Formulierung eınes
erzeugn1s des katechetischen Systems der Frühkirche®. Glaubensbekenntnisses auch ine nıchtbiblische Spra-
Mıt dem Autkommen der Kındertaufe und dem che verwenden. Es yab ‚.War ın Nızaäa auch solche,
Schwinden des Erwachsenenkatechumenates Zing INan denen wiıderstrebte, Jesus als «elnes Wesens miıt dem
dazu über, Bekenntnisse auch Z Mile Unterweısung be- Vater» (homoousios) bezeichnen, eintach. deshalb,
reıts Getaufter benutzen. Das SOgENANNTLE Athana- weıl sıch dieser Ausdruck in der Schrift nıcht findet.
s1anısche Credo (Quıicungue diente 1im Mirttelalter als Athanasıus hingegen legte dar, WwWenn nıcht der Begriff,
beliebtes Miıttel ZUr Unterweıisung des Klerus W 1€e der se1l doch die Lehre selbst bıblısch, un:! das Wort se1l
Laien?. notwendig, die Lehre unmiıßverständlich wıeder-

Für die katechetische Verwendung VO  3 Bekenntnis- zugeben?“. Mıt dem Nızänıschen Glaubensbekenntnis
ormeln bedeutsam 1St der Begriff Glaubenskanon In daß sıch der christliche Glaube ın das Grie-
oder Glaubensregel (regula fıdei), mıt dem Irenäus und chische des vierten Jahrhunderts übertragen lasse.
Tertullian zusammenfassende feste Glaubensformeln Glaubenssätze sınd Deutungen der christlichen Bot-
bezeichneten. Dieser Begriff scheint 1M Osten haupt- schaft aufgrund veränderter geschichtlicher un: kultu-
sächlich Zur Bezeichnung heilıger Schriften verwendet reller Umstände. Diese Deutungen erfolgen nıcht eIN-
worden sein ; 1mM Westen versteht INan darunter oft tach auf dem Weg logischer Ableitung, sondern gehen
eın Taufbekenntnis*®. Dieser scheinbaren Folgewi- AaUS eıner lebendigen Begegnung zwıschen dem Van-
drigkeit liegt der Zusammenhang zwischen dem Credo geliıum un:! den Menschen hervor, die 1ın einem be-
un der ausführlicheren Verkündigung der Apostel stimmten Raum-Zeıt-Rahmen leben Eın Austausch
zugrunde, OVON das Credo lediglich iıne Kurzfas- zwıschen dem Evangelium un: eiıner Daseimssı-

519



GRUNDLAGENFRAGEN

uatıon ertfordert eınen Ausdruck der chriıstlı- Konzıl VO Nızaa veranlaßt, dagegen Stellung
chen Botschaft Eıne Glaubensformulierung ob der nehmen un! neın SCH
Bibel eNtIMOMMmMEN oder VO  S eiınem Konzil tormuliert Neinsagen 1st ine wichtige, altehrwürdige Funk-
tragt zwangsläutfig die Sıgnatur der Kultur, AUS der S1Ee tion VO Glaubensdefinitionen. dies weıterhin
hervorging. Die Sprache un: ıhre Begritfselemente nötıg ISe hat sıch 1934 erwıesen, als die Erklärung Von
sınd 1n eınen besonderen geschichtlichen un:! gesell- Barmen die deutschen Protestanten laut eiınem Ja
schaftlichen Zusammenhang eingebettet“>. Somıt muß Christus un: einem Neın den Nazıtühren auf-

torderte. Notsıtuationen erheischen außerordentlichedie christliche Botschaft regelmäßıg NCu übersetzt
werden, WEeNn S1C verständlich leiıben und auf das 1/e- Maisnahmen, un! Glaubensdefinitionen sınd zuweılen
ben der Menschen einwirken soll Die Formulierung KrisenmaflßnahmenZSelbstschutz. Ihre polemische
eınes Glaubensbekenntnisses ertordert also selbstver- Natur sollte ındes nıcht als reın negatıv angesehen
staändlich Treue un: Kreatıvıtat zugleich nıcht NUur das werden : Linıen zıiehen un: eLtwas nelın N,
Gedächtnis, sondern auch das Vorstellungsvermögen 1St 1ine Weıse, LWAas anderem Ja SsCH Polemik
mufß dabei mitspielen. 1ST die andere Seıte der Loyalıtät.

Apologetische Funktion Integrierende Funktion

Wenn S1e sıch die Welt wendet, hat die Kırche nıcht Schliefßlich haben Glaubenssätze auch 1ne integrie-
NUur sıch selbst erklären, sondern S1e muß auch C be— rende, kırchliche Funktion. Sıe integrieren den einzel-
eıt se1n, jedem, der nach dem Grund dieser Hotfinung NCn Gläubigen in die Ortskirche un: die Ortskirche ın
iragt, Rede un! AÄAntwort (apologia) stehen» etr dıe esamtkırche. Selbst Wenn INa  ; ın der Einzahl «ich
35 15)) Glaubenssätze haben iıne apologetische, VCI- oylaube» Sagtl, heiflst das «Ich ylaube mıt der Kırche
deutlichende Funktion, ındem S1e zwıschen ihrer Bot- un! mMiıt dem Glauben, der mich 1n die Kırche gebracht
schaft un: dem, W as unchristlich ISt; Grenzlıinıien Z71e- hat.» Weıl der chrıstliche Glaube seinen Platz in der
hen Selbst 1mM Neuen Testament erhalten Glaubens- Kırche hat, 1St notwendigerweise eın Gemeın-
satze, die 1M Grunde DOSItLV sınd, 1ne defensive oder schaftsanlıegen. Dıie Kırche 1St zugleich Hörerın un:
polemische Zuspitzung. Wenn Paulus den Glauben Verkünderin der Offenbarung Cottes. Zeugnis (mar-
den eınen Gott un! Herrn ermaßen betont (1 Kor Vr14 ) geben 1St die Tat eınes einzelnen, doch bekennen
5,5—6);, hat das den klaren Klang einer Polemik BC 1St wesentliıch Akt eiıner Gemeinschaft.
SCH den Polytheismus un den Kaiıserkult des Helle- Diese ıntegrierende, einıgende Funktion VO lau-
nısmus des ersten Jahrhunderts. ZuN, Jesus se1l der benssätzen kommt in der neutestamentlichen Bezeich-
Herr, Wr gleichbedeutend damıt, daß der Kaıser dies Nung für das Glaubensbekenntnis ZU Ausdruck, die
nıcht sel, un Martyrer Ww1e Polykarp nahmen lieber iıhren klassıschen ınn VO  z Übereinkunft, Pakt (homo
den Tod auf sıch, als S$1e «Kyrıos (Caesar» DESAQL allgemeın, einstiımmı1g [og1a4 ort beibehielt.
hätten!®. DDieser Aspekt VO Entsprechung, Übereinkunft wiırd

Glaubenssätze definieren nıcht NUL, W 4As christlich auch 1mM Begritf symbolum angedeutet, mMı1t dem die
1St un: W as nıcht, sondern S1Ce zıehen auch Grenzlinien Glaubensformulierungen des Frühchristentums be-
zwıischen Orthodoxıie un! Häresıe. Paulus führt 1ne zeichnet wurden. Symbolum ursprünglıch eın Erken-
bereits bestehende Formel (1 Kor 9}  — s NungSsS- oder Beglaubigungszeichen, kommt VO  S dem
über Christen Korinths, welche die Auterstehung des griechischen Verbum symballein , zusammenwerten,
Leibes Jeugneten. Die johanneıischen Schritten beto- aneinanderlegen. Der Ausdruck hängt offenbar mıt
NnCN, dafß Jesus «1m Fleisch» gekommen 1St Joh 4, 2 dem 1m Altertum verbreıteten Brauch ZUSaMINCN, e1-
Joh Z gegenüber doketischen Christen, die das LICIH Rıng oder eın Tätelchen entzweızubrechen ; die
Menschsein Jesu bestritten. Die ampagne der Apo- aufeinanderpassenden Stücke konnten dann aneınan-
logetiker den Gnost1izısmus spielte be] der Aus- dergelegt werden un! bıldeten eın Beglaubigungs-
arbeitung VO Glaubensformulierungen ıne wichtige zeichen Gastfireunden, Boten oder Vertragspart-
Rolle*7 ME So kann auch ine Glaubenstormulierung als eın

Tertullian un! Irenäus lassen iın ıhren Glaubenszu- Erkennungssymbol oder -zeichen dienen und den
sammenfassungen 1ne entschieden antıhäretische FEın- einzelnen Gläubigen un! Kırchen ermöglıchen, eınan-
stellung ZuLlage treten Als Arıus un seıne Anhänger der als Träger des gleichen Glaubens identitizieren.
ıne credoartige Zusammenftassung ıhrer theologı- Damıt Glaubensbekenntnisse diese einıgende Funk-
schen Posıtiıon ausklügelten, worın S$1e leugneten, da{fß t1on erfüllen,; mufß ıhnen eın gew1sser normatıver Cha-
Jesus mehr als eın bloßes Geschöpf sel, sah si(;h das rakter zukommen. In eiıner Glaubensdefinıition kano-
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nısıert die Kırche ine Theologie. Da der Glaube auf fallen*?. Obwohl notwendig, können s$1e eiınem
der Verkündigung beruht, hängt VO Sprechen ab, Machtwillen un! Prestigebedürfnis entspringen“”.
un:! die Gemeiunsamkeıt des christlichen Glaubens CI - Weıl der menschliche Geilst «e1in beständıger Fabrıi-
ordert 1ne ZEWISSE Gemeinsamkeit des theologischen kant VO  e Götzenbildern» (Calvın) 1St, sınd ekennt-
Ausdrucks. Eıne Glaubensdetinition bıldet iıne VO  } nıshafte Glaubensformeln in Gefahr, lau-
der Kırche VOrTSCHOMMEN! autorıtatıve Sprachrege- bensobjekten, untehlbaren Sıcherheitsfaktoren
lung. Diıiese innerkirchliche Abgrenzung des Sprach- werden. Glaubenssätze stehen dem ersten Gebot
gebrauchs 1sSt der christlichen Einheit willen VON- un! dem Kreuz, dem Verbot, sıch Götzenbilder
noten. «Lehramtlich verpflichtende Theologie mu{fß anzufertigen, un:! dem Gerichte Gottes, das DC
möglıch se1n»1 SCH alle Bestrebungen ergeht, die menschlichen Gren-

zen übersteigen. Die Christen glauben nıcht die
JOI Grenzen Bıbel, nıcht die Lehren der Kırchenväter, nıcht

die Verlautbarungen der Päpste, sondern den Gott,
Aus den Funktionen VO  z Glaubenssätzen, WwW1e ich S$1e für den diese Zeugnis ablegen. Glaubensdefinitionen,
hıer angedeutet habe, ergeben sıch unmıttelbar auch ob S$1e 1U  = VO  z der Bıbel oder eiınem Konzıil gemacht
deren unvermeıdlıiıche renzen. werden, sind N1E dem Einfluß der Sünde9der

sıch auf den Verstand W1e€e den Wıllen des Menschen
auswirkt. S1e sınd nıcht endgültig, nıcht ogrenzenlos,

Glaubenssätze haben Bekenntnischarakter nıcht yöttlich. «Wır glauben den eınen Gott  »

Sıe sınd begriffliche Formulierungen, theologische
Symbola, die W1€e mıt Fıngern auf Fixsterne zeıgen. Glaubenssätze haben katechetischen Charakter
Weıil S1e sıch eıner analogen Sprache bedienen, sınd S1e
VO der Wiırklichkeit, die S$1e vertreten, mehr verschie- Sıe sınd Kurztormeln Z Unterweıisung, der Schrift
den als ıhr ähnlich: S$1e verbergen mehr, als S1Ce entber- eNnNtNOomMMmME Zusammenfassungen, die als nützliche
SCH och WIr verwenden s1€e, W1e Augustın VO  z der Lehrunterlagen dienen können. Weıl S1Ce uswahlen
Anwendung des «Person»-Begriffs autf die Irınıtat darstellen, sınd S1e immer selektiv. We:il S1e Zusam-
Sagtce, « U1 VO  — Dıngen, die sıch nıcht ZU Ausdruck menfassungen darstellen, sınd S1e ımmer reduktiv. In
bringen lassen, überhaupt sprechen können»*? den alten Glaubensbekenntnissen 1St vieles ausgelas-
Glaubenssätze unterstehen den renzen des Spre- SCI1 Unerwähnt leiben das Leben, das Wiırken, die
chens, eshalb lassen S$1e sıch nıcht undıalektisch mıt Verkündigung Jesu, unerwähnt Jleiben dıe Erlösung
der Offenbarung ıdentifizieren. Siıe fassen das ntafßs- un: Versöhnung, Taufe un: Eucharistie. Ob S1e 1U  =$

bare nıcht. S1e geben die Fülle der Mysterıen, VO  5 de- alt oder LICU sınd, mussen die Glaubenssätze, weıl S1Ce
1CN S1e sprechen, nıcht erschöpfend wieder. Sıe sınd 1L1UT Teıle darstellen, 1m Laicht des (sanzen vesehen
nıcht ohne weıteres die Sache selbst. Sıe sınd nıcht die werden. Von trefflicher Kurze für die Verwendung 1mM
beste Formulierung, die überhaupt geben kann. Gottesdienst, bılden S1e eben doch D bloße Bruch-
Gott 1ST immer mehr. Stets gilt, «daf WISGLE Worte L1UT stücke, dıe auf die vollere Überlieferung hinweısen,
eın Stammeln sınd VOTr der Wırklichkeıit, die WIr be- AUS der S1€e herausgebrochen sınd.
kennen»“ Die Glaubenssätze stehen dem Schrittkanon.

Sıe sınd nıcht nıhılo erfunden, sondern NISLaMME

der apostolischen Verkündigung, W1€e S1C ın der Bibel
Glaubenssätze haben doxologıschen Charakter nıedergelegt 1St Sı1e sınd nıcht das volle Evangelıum.

S1e sınd nıcht die volle Überlieferung. Sıe leugnen das,
Sie sınd preisende, danksagende Bekenntnisse, nbe- worüber S1e sıch ausschweigen, nıcht. Glaubensfor-
tung eiınes Gottes, der keinen anderen (Gott neben sıch meln sınd nıcht theologische Textbücher, sondern Un-
duldet. Von schwachen, sündıgen, fehlbaren Men- terlagen für Lehrer, Behelte für Lernende, un: WIr alle
schen formuliert, tıragen s1e dıe N Sıgnatur schwa- sınd Lernende.
cher, sündıger, fohlbarer Menschen sıch. Obwohl
S1e als wahr qualifizieren sınd, können S1e «voreılıg,
überheblıich..., SCLANTÜCH .. zweıdeutig, versuche- Glaubenssiit_ze haben kerygmatıschen Charakter
rısch, vorwitzig»“" se1ın. Obwohl gerechttertigt, kön-
1CNHN S1Ee un! ıdeologieanfällig seın un Mif(S- Sıe sınd Deutungen der christlıchen Botschatt, ber-
deutungen oder doktrinärer Verknöcherung anheim- tragungen des Evangelıums für ine bestimmte eıt
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und bestimmten Ort, VO der Kultur bedingt, damıit nıcht Abgrenzungslinien Schismen erstar-
die S1e entstehen ieß Im Lauf der Geschichte aındern Ien

Worte ıhren ınn Eın ogma oder Credo, das
Epoche formuliert worden 1IST, kann anderen
LWAas anderes bedeuten Di1e Kırche hat nıcht die Herr- Glaubenssätze haben integrierenden

Charyakterschaft über die Sprache Gesellschaftskräfte andern die
Fragen und Anliegen der Menschen, die Kategorıien,
denen SIC denken W orter W1e q Heil» un: «Gnade» S1e sınd Symbole gEMEINSAMECN Glaubens, Ze1-
können abgegriffen werden Begriffe WI1C «hypostatı- chen, die einzelnen Christen und Ortskirchen
sche Unı0on» können schwertällıg werden Die eıt einander erkennen un: die S1C verbindlichen
kann Glaubenstormeln esoterisch un: unverständlich Sprache miıteinander verbinden och selbst WenNnn die
werden lassen, dafß SIC für die folgenden (seneratıo- Kırche Sagt dafß 1NC Theologie NOTMAaLLV oder CI Be-
Nnen nıcht mehr den gleichen Wert haben oriff höchst SC (wıe eLtwa der Begriff transsub-

Glaubenssätze stehen dem « NOCh nıcht» C1- $EANE1LALLO s verbietet S1C damıt nıcht die Verwendung
nes Reiches und Erfüllung, die YST noch anderen Terminologie Die Universalıität der
Kommen sınd S1e sınd nıcht für fixiert Sıe sınd Kırche, das unerschöpfliche Potential Z Ausdruck
nıcht CW1IS gültıg und dienlich unabänderlich un! ab- ıhres Glaubens un die geschichtliche Natur der
solut S1e sınd keine «Supersätze» die über das allge- menschlichen Kultur un Sprache verwehren, dafß 1iN1C

meıingültige (esetz der Vergänglichkeit erhaben - CINZISC Theologie das Monopol erhält Eıne unıversale
Ten Wenn S1IC lebendigen Glauben übermuitteln Kırche bedarf Vielheit theologischer Ausdrucks-
sollen, haben Glaubenssätze jlale lebendige Sprache gestalten, un 1Ne Pluralıtät VO Theologien führt
sprechen selbstverständlich Vielfalt VO  - Glaubensbe-

kenntnissen och als Zeichen SCMECINSAMECN
Glaubens dienen, hat heute jedes Credo ökume-
nısch SCIMN soll VO  3 der Weltfamıilie VO  =) KıirchenGlaubenssätze haben apologetischen als Ausdruck iıhres Glaubens anerkannt und aANSC-Charakter
OmMmMmMen werden können

Glaubenssätze stehen dem Aulftrag, «alle
Sı1e sind Verteidigungsmaßnahmen, Schutzwaälle, Ab- Menschen Jüngern machen» 78 19) und zal-
grenzungslinıen Weiıl SIC dem, W as unchristlich len alles werden» (1 Kor 22) Intolge dieser Forde-
oder häretisch IST, C1in undıialektisches Neın N, rung, katholisch diesem Sınne SCIMN, darf WE

übersehen Dogmen un: Glaubensbekenntnisse oft, Glaubensformel (wıe wa Patre Filioqgue) nıcht die
W as dem, WOSCHCH SIC sıch richten, gültig un: Möglıiıchkeıit Gültigkeıit oder Geeignetheit aller ande-
menschlich IST S1e können die Wahrheıit alb- HC Formeln (ex Patre per Filium) anschließen Eın
wahrheıt verlıeren un:! selbst EINSCILNS werden In der Credo 1ST WIC auch SC1IMHN INas, nıcht exklu-

S1IV Damlıt den Glauben Universalkirche W1-Abwehr rIrtums (Arıanısmus) können S1IC Nnen

Eınzelaspekt der christlichen Überlieferung (die ] — derspiegelt, dart nıcht CN SCIMN Es IST nıcht der
Glaube blofß Menschen, Ortskirche,hanneische Christologie) sehr herausstreichen, daß

andere Aspekte (die Christologie der Synoptiker) — Tradition. FEın wahrhaft katholischer Glaube ertordert
entwickelt leiben In ihrer polemischen Stellung- ein ökumenisches Credo
nahme EXtIremMme Ansıchten können S1I1C selbst So bringen die Funktionen der Glaubenssätze
ExXtIrem werden. zwangsläufig auch deren renzen MIL sıch und ıhre

Glaubenssätze stehen der Doppeldeutigkeıit renzen führen ZSchlufß daß 111nl VO  e} den lau-
unNnseres menschlichen Daseılns. Sıe sind den Dynamı- benssätzen VO  = n  9 WIC bedeutsam SIC auch sınd un!
ken, die alle yesellschattlıchen Gebilde bestimmen, WIC sehr S1IC auch Ehren halten sind und Respekt
nıcht enthoben S1€e Nn nıcht beide Seıten auUs, SIC —_ verdienen, nıcht erwarten dartf da{fß SIC auch heute
gCn nıcht die volle Wahrheit A4US Sıe sınd keine Urteile noch das eısten, W 4as SIC ıhrer eıt trefflich gele1-
über die Redlichkeit un: Geradheit anderer Men- STET haben Die linguistische Analyse der Philoso-
schen, über hre Gutgläubigkeit oder hre rechte Eın- phıe un: die historisch kritische Methode der Theo-
stellung Sıe sınd Krisenmafßnahmen und nıcht Luxus- logie ließen uns mehr als frühere (seneratiıonen 1iNNe-

dinge, die nach Belieben als e1in Autoritätsbeweis 4US- werden, W as Glaubensbekenntnisse VEIINOSCIL un:
gesprochen werden können S1e sınd Notlösungen die W as S1IC nıcht Wenn on noch ELWAS
INan nıcht unbedingt als auernd anzusehen raucht o1bt, das SIC eisten können, 1ST dıes, uns der
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Kırche ermutigen, eın Credo tormulieren, (0)a8 noch eLwAas 21Dt, das S1e nıcht eisten können,

1St diıes, dafßß s$1e uns nıcht der Pflicht entheben kön-den Krisen und Heraustorderungen VO heute
begegnen, W 1€e sS$1e ıhrer eıt en. Und wWenn NCN, suchen un! versuchen.
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